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Kreuzungsversuche
Die jüngste Bereicherung des zoologischen Gartens in Breslau, der

Yak (Geschenk des Grafen Schaffgotsch-Warmbrunn), erinnert uns an ver-
schiedene Versuche, welche in neuerer Zeit ausgeführt worden sind, um
ausländische Thierraeen durch Kreuzungen für die einheimische Landwirth-
schaft nutzbar zu machen.

Unseren Lesern wird noch in frischem Gedächtnisse sein, was Dr. W.
Schumacher (Nr. 51 des »Landw.«) über das Maskenschwein und seine
Kreuzungen mitgetheilt hat. — Nicht minder von Jnteresse sind die Er-
fahrungen, welche W. v. Nathusius-Königsborn (cfr. Landwirthschaftliche
Jahrbiicher, Bd. 1 Heft 1) über die Kreuzungsproduete des Zebu mit dem
europäischen Hausrind gemacht hat.

Das männliche Zebu, mit welchem in Königsborn Kreuzungsversuche
eingeleitet wurden, war als etwa halbjähriges Kalb aus dein zoologischen
Garten zu Berlin bezogen worden, war von gleichmäßig bläulich-weißer
Färbung und gehörte, wenn auch nicht zu der eigentlichen Zwergsorm,
doch zu einem sehr kleinen Schlage.

Deut-steten

Hervorragcnde Leistungen auf dem Gebiete der Hausthierzucht.

Eine der wichtigsten, wenn auch nicht immer leicht zu lösenden Auf-
gaben des modernen Landwirthschafts-Betriebes ist die, schreibt E. Freytag,
in den ,,Mittheilungen des landw. Eentralvereins des Herz. Braunschweig«,
zu einer möglichst hohen Ausnutzung des dem Viehe dargereichten Futters
zu gelangen; verschiedene Wege führen zum Ziele, zur Lösung dieser Auf-
gabe, doch ,,glüeklich« nennen wir den Landwirth, welcher sicher und zu-
gleich auch rasch auf dem einmal betreteneu Wege vorwärts kommt. Nach
unserer Ansicht wird nur derjenige sein vorgesteektes Ziel sicher erreichen,
welcher bei Aufstellung der sogenannten Nutzthiere eine richtige und zeit-
gemäße Wahl trifft und sich zugleich auch auf dem Gebiete der Züchtungs-
kunst eine gewisse Meisterschaft erworben hat. -—— Ohne bestreiten zu wollen,
daß auch bei uns in Deutschland manch tüchtiger Wirth durch zweckinäßige
Auswahl der Zuchtthiere, durch gute Haltung und rationelle Fütterung
derselben wirklich viel, ja wir können sagen, Beachtenswerthes erreicht hat,
und seine Leistungen auf dem Gebiete der Hausthierzucht neben denen be-
rühmter Engländer wie: Bakewell, Colling, John Webb 2e. 2e. genannt
zu werden verdienen, so können wir doch nicht umhin, einzugestehen —
d. h. wenn wirrhrlich fein wollen, —- daß wir Deutschen im Großen
und Ganzen mit den Erfolgen unserer modernen Thierzüchtung hinter
denen unserer Standesgenossen in Großbritannien »ein klein Wenig« zu-
rückgeblieben sind.

Wir finden portauf jenem Jnsellande wirklich viele Fariner — so-
wohl Großbesitzet, wie Geistliche, Pächter, ja selbst kleine Bauern, —-
welche sich um die Veredlung ihrer heimischen Viehraeen und Schläge große
Verdienste erworben‘baben, und die durch den Verkauf, wie auch sdurch
das zeitweise Verleihen ihrer edlen Zuchtthiere alljährlich bedeutende Summen
Geldes einnehmen. Der Handel mit englischen Zuchtthieren nach dem Aus-
lande, besonders nach Nord-Amerika und Australien hin, hat in den letzten
Jahren nie geahnte Dimensionen angenommen.

Wir sagen nicht zu viel, daß eine große Zahl der britischen Land-
wirthe ihren Wohlstand, ja ihren Reichthum nur allein den hervorragenden
Leistungen auf dem Gebiete der Hausthierzucht verdanken.

Es hat den Verfasser dieser Zeilen interessirt, auf der landwirth-
schaftlichen Aussiellung zu Altona im Herbst 1869 die Bekanntschaft eines
der tüchtigsten Schweinezüchter Englands zu machen, welcher nicht einmal
Landwirth von Fach, sondern bis vor wenigen Jahren ChaUsseeWäktet oder
Einnehmer gewesen ist, der aber jetzt als einer der hervorragendsten Vieh-
züchter von ganz Großbritannien dasteht und dessen Name auf fast allen
Preislisten genannt wird. Mstr. Dukering zu Stirton in Lindsay, Graf-
schaft Lineoln, erschien auf der Altonaer Aussiellung mit seiner Muster-
zucht von sog. Lineolnschweinen und erregte mit diesen Thieren das aller-
größte Aufsehenz dergleichen Prachtexemplare waren uns auf deutschen Schau-
stellungen noch nicht vorgeführt worden.

Zu den hunderten von Preisen, weche Mftr. Dukering früher schon
ans englischen Ansstellungen erhalten hatte, trug er auch dort wieder für
seine Thiere verschiedenen Alters und Geschlechts die ersten Preise davon.

Für die von Herrn Dukering zum Verkauf gestellten Eber, Sauen
Und Ferkeln werden Preise gefordert und auch gutwillig gezahlt, welche
Uns in nicht geringes Erstaunen versetzen.
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Allgemeine landwirthschastliche Zeitung.

Herausgegeben von

und

Bonn Z..../p./. bis Herin 1853 wurden von diesem Zedu vier Fersen
Holländer Schlages im Alter von 1——11/2 Jahren befruchtet. Die weib-
lichen Thiere wurden, der geringen Größe des Bullen wegen, schon so

jung zugelassen. Es wurden 4 Kälber geboren und zwar 2 Bullen und
2 Fersen. Diese 4 Thiere gelangten sämmtlich zu erwachseneni, wenigstens
reproductionsfähigem Alter. Die Bullen waren auffallend schöne Thiere,
namentlich hatte sich das so auffallend regelmäßig gebaute Hintertheil des
Zebu gut vererbt, dagegen blieb der charakteristische Höcker auf beiden
männlichen Thieren verhältnißmäßig klein und erreichte auch im erwach-
senen Zustande bei Weitem nicht die halbe Größe von dem des Vaters.
Auch bei den weiblichen Thieren war die Einwirkung der typischen Zebu-
form unverkennbar, aber geringer hervortretend als bei den Bullen.

Bei der Haarfärbung trat der sehr frappante Umstand ein, daß,
während die Mütter mit den Grundfarben schwarz, roth oder braun-grau
mehr oder weniger unregelmäßig gescheekt waren, sämmtliche vier junge
Thiere diejenige regelmäßige Zeichnung hatten, die man als »Weißköpfe«
zu bezeichnen pflegt, d. h. es war der Körper bis auf einen größeren
oder kleineren, unregelmäßigen, weißen Fleck auf dem Kreuz und mit
Ausnahme der weißen Extremitäten und des weißen Gesichts gleichförmig
und zwar in der Grundfarbe der Mutter gefärbt.

Die beiden Halbblutfersen wurden von einem Holländer Bullen ge-
deckt und brachten beide Kälber, die nicht aufgezogen wurden. Die eine
von ihnen wurde ihres ganz unbedeutenden Milchertragcs wegen an den
Fleischer verkauft, die andere wurde, nachdem sie 21X2jährig ihr Erstlings-

kalb geboren, von einem der Zebu-Halbblutbullen, also ihrem Halbbruder,
gedeckt und brachte ein geschecktes Bullenkalb, das aufgezogen wurde. Diese
Halbblutkuh wurde wegen ihres ebenfalls sehr geringen Milchertrages
geschlachtet.

Nach den wöchentlichen Messungen im Kuhstalle war für die Milch-

Wenn wir nicht irren, so sind damals mehrere dieser Thiere der
Dukering’schen Zucht in den Besitz eines unserer geschicktesten norddeutschen
Ziichters, des Amtsrath Riman zu Langenstein übergegangen; wir zweifeln
nicht, daß derselbe den ,,besten Gebrauch« davon gemacht hat, und daß die
anerkannt schöne Schlanstetter Raee durch die Einführung dieses neuen
Lineolnblutes noch höher veredelt worden ist.

Wir wollen hier in diesen Zeilen absehen von der Aufzählung all
der Männer, welche sich in der Neuzeit um die Veredelung der verschie-
denen englischen Hausthierraceu besondere Verdienste erworben haben, und

die geneigten Leser gleich auf die Leistungen und Erfolge eines hochbe-
rühmten Ziichters hinweisen, welcher es sich gewissermaßen zur Lebens-
aufgabe gemacht hat, die jetzt allbekannte Durhams oder Kurzhornrace
immer mehr und mehr zu veredlen und seinen Viehstamm zu Warlabh zum
ersten und schönsten des Erdballs zu erheben. Der Name dieses Mannes
ist Booth; er wohnt zu Warlaby-Hall in der Grafschaft York; derselbe
zählt mit vollem Rechte zu den tüchtigsten jetzt lebenden Viehziichtern
Europas. Wenn die Landwirthschast Großbritanniens nichts weiter auf-
zuweisen hätte, wie die Kurzhorn-Heerde zu Warlaby, so könnte sie immer-
hin mit Stolz und Genugthuung auf die dortigen, glänzenden Züchtungs-
resultate hinweisen und die Zootechniker des ganzen Weltalls zum Ring-
kampf auf dem Gebiete der Hausthierzucht herausfordern.

Wie uns Allen bekannt, besitzt aber England noch mehrere andere
Farins, wo mit ähnlichem Geschick gearbeitet und wo nahezu gleich gute
und werthvolle Hausthiere produeirt werden, die mit den Prachtexemplaren
von Warlaby in Eoncurrenz treten können.

Wir haben vor Jahren Gelegenheit gehabt, die interessante Wirth-
schaft des Mstr. Booth zu Warlaby kennen zu lernen; wir werden das
dort Gesehene niemals vergessen; es möge hier eine kurze Beschreibung
desselben Platz sinden.

Die Ortschaft Warlaby liegt etwa 2 engl. Meilen von Northallerton
entfernt in einer sehr anmuthigen, hügeligen Landschaft; das Dorf ist mit
vielen schönen Weidekoppeln rings umgeben und bietet den Bewohnern im

wahren Sinne des Wortes das, was der Engländer so treffend sein „sweet
home“ benennt. Wir sind fest überzeugt, daß auch manch deutschem Be-
sucher dieses friedliche Plätzchen —- gleich uns -——- sehr gut gefallen haben
wird, und man wünschte sich wohl, hier Besitz ergreifen zu können, wenn
die Liebe zum großen deutschen Vaterlande uns nicht immer wieder so ge-
waltsam in die Heimath zurückzöge.

Wenn wir auf der Station Hallerton die große Nordbahn verlassen,
so führt uns ein bequemer Fußsteig durch üppige Fluren über den kleinen
Fluß Wiske in etwa 25 Minuten nach Warlaby-Hall, dein Hauptsitze und
Wohnorte des Herrn T. E. Booth; derselbe ist ein Neffe und Erbe des
im Jahre 1864 verstorbenen Mstr. Richard Booth, welcher sich als Gründer
der WarlabysHeerde unter den Züchtern Englands einen „großen“ Namen
erworben hat.

Man sieht dieser »Hall«, wie überhaupt dem ganzen Farmhofe auf
den ersten Blick an, daß es dem Besitzer hier »gut« gehen muß; Alles ist
M schönster Ordnung und sauber gehalten; die Wirthschaftsgebäude, be-
sonders die geräumigen Viehställe sind nach unseren bescheideneren Begriffen
wohl »Luxusbauten« zu nennen; sie machen aber dessen ungeachtet auf den
Beschauer den Eindruck der größten Solidität; bei der Besichtigung anderer
englischen Farms haben wir diesen Eindruck nur selten gehabt; uns können
nun einmal diese vielen offenen und halboffenen Ställe und Schuppen nicht
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periude nach dem ersten Kalben ein mittlerer, täglicher Ertrag von 1,64

Quart, für die Milchperiode nach dem zweiten Kalben von 1,61 Quart.
Dies ist außerordentlich wenig. Die Mutter der Halbblutkuh hatte nach
dem ersten Kalben in einer wegen späten Rinderns ungünstigen Milch-
periode 4,11 Quart täglich, und der Ertrag von Holländer Erstlingskühen,
die im Alter von 2—21/2 Jahren ihr erstes Kalb brachten, war zwischen
5 bis 6 Quart pro Tag. Auch ohne die durch die Zebukreuzung herbei-
geführte Verringerung des Körpergewichts außer Augen zu lassen, sehen
wir, daß die Zebukreuzung die Milchfähigkeit der weiblichen Producte aufs
Aeußerfte verringert.

Von den beiden Halbblutbullen wurde das eine getödtet, da es ein

Bein brach. Das zweite wurde einige Zeit als Zuchtthier gebraucht und
dann verkauft, weil es schlecht sprang. Von ihm sowohl, als auch von
dem von den beiden Halbblut-Eltern, die zugleich Halbgeschwister waren,
gebotenen Bullen wurden verschiedene Fersen gedeckt.

Somit dürfte die Frage nach der unbedingten Fruchtbarkeit dieser
Kreuzung mit Bestimmtheit zu besahen fein.
Befruchtung europäischer Rinder durch das Original-Zebu ohne irgend
welche Schwierigkeit, ebenso wie die Befruchtung der weiblichen Kreuzungss
produete durch europäifche, männliche Rinder und umgekehrt, sondern es
wurde auch von zwei Halbblutthieren, obgleich sie Halbgeschwister waren,
ein männliches Produet erzielt, das von europäischen Rindern eine ver-

hältnißmäßig zahlreiche Nachkommenschaft brachte, also individuell von
normaler Fruchtbarkeit war.

Es erfolgte nicht nur die,

Das Züchtungs-Experiment wurde in. Folge einer Mittheilung überL
die außerordentliche Leistungsfähigkeit des Zebu als Arbeitsthier durch den
Gedanken veranlaßt, durch die Zebukreuzung Arbeitsochsen von vorzüglicher

Qualität zu ziehen. Allein es zeigten sämmtliche Kreuzungsgrade, sowie
das Original-Zebu, ein dermaßen störriges Temperament, daß sie offenbar

in.»

recht gefallen, und wie uns von aufrichtigen englischen Farmern auch selbst
berichtet ist, versetzen dieselben in strengen Wintern die Wirthe oft in große
Verlegenheit.

Es würde uns zu weit führen, wollten wir hier all’ die einzelnen
Baulichkeiten, die Hofeinrichtung, die Parks und anderes Zubehör der
Warlaby-Farm eingehend besprechen; wenden wir uns lieber gleich zur
Beschreibung der dort aufgestellten und daselbst gezüchteten Shorthorn-
Heerde, welche vielleicht heute noch „unübertroffen“ dasteht. —

Die Durham- oder Kurzhorn- Rinder sind jetzt auch bei uns auf
dem Eontinente keine Seltenheiten mehr; wer hätte nicht schon Gelegenheit
gehabt, auf landwirthschaftlichen Ansstellungen oder auf dem einen oder
anderen unserer größeren Güter Thiere dieser Rate in Augenschein zu
nehmen und sich an den hübschen Formen derselben zu erfreuen. -——

Herr v. Nathusius auf Hundisburg hat sich das besondere Verdienst
erworben, daß er einer der ersten deutschen Viehziichter war, welcher jener
englischen Eulturraee Beachtung schenkte und dieselbe zu uns überführte,
um ihr Blut zur Veredlung unseres norddeutschen Land- und Niederungs-
Viehes zu verwenden. —

So auch hatte der Verfasser dieser Zeilen früher schon sowohl in
Deutschland als Holland mehrfach Gelegenheit gehabt, manch’ hübsches Thier
der Durhams zu bewundern, allein derartig Schönes, Vollendetes, wie
wir hier auf den Weidkoppeln von Warlaby zu sehen bekamen, war uns
früher noch niemals vorgekommen. Wir sagen nicht zu viel, wenn wir
behaupten, daß eigentlich jedes einzelne Thier der Warlaby-Heerde ein
Prachtexemplar im wahren Sinne des Wortes genannt werden kann;
Mittelmäßiges oder gar Geringes sinden wir dort nicht; nur die aller-
schönsten Kälber werden zur eigenen Aufzucht bestimmt und alle weniger
schönen Thiere sofort an den Schlächter abgegeben. Da nun nach solch’
rationellen Grundsätzen schon seit vielen Jahren in Warlabh gezüchtet
worden ist, so gehört es zu den größten Seltenheiten, daß dort einmal

ein Thier zur Welt kommt, welches den Anforderungen des Mstr. Booth
nicht entspricht; fast jedes daselbst geborene Kalb hat schon am Geburts-
tage einen hohen Werth als späteres Zuchtthier. —

Es ist für den Anfänger auf dem Gebiete der Thierzucht bekanntlich
keine ganz leichte Aufgabe, bei der Musterung eines fremden Viehstammes
sogleich, d. h. in Verlauf weniger Stunden, alle die Schönheiten und
Vorzüge der einzelnen Thierformen richtig zu würdigen; es gehört dazu
ohne Frage ein tagelanges Mustern und Vergleichen der verschiedenen
Exemplare, um den hohen Werth derselben als Zuchtthiere richtig zu
erkennen; auch wir haben uns an diese schwierige Arbeit herangewagt
und dem Mstr. Booth Preise genannt, welche wohl für das eine oder
andere Thier gezahlt werden könnten, überzeugten uns aber sehr bald,
daß unsere Taer dort nicht zutrafen; wir blieben stets um Hunderte, ja
Tausende von Thalern hinterden Preisen zurück, welche Mstr. Booth für
diese Thiere festgestellt hatte, und welche ihm auch wirklich beim Verkaufe2
gezahlt wurden. -—

Wenn wir später dazu übergehen, die Preise einzelner, hervorragender
Thiere der Booth’schen Heerde anzuführen, so möchte vielleicht mancher
Leser d. Z. geneigt sein, dieselben »lächerlich hoch«, „fabelbaft“ 2e. zu
nennen und die Käufer solcher Geschöpfe als »Narren« zu bezeichnen.
Hierauf müßten wir jedoch erwidern, daß ein solches Urtheil wohl etwas
voreilig sei, denn jene Thiere haben wirklich für den geschickten Züchter
Englands, Amerikas 2e. einen enorm hohen Werth, und das dafür an-



zur Arbeit nur in seltenen Fällen vollkommen brauchbar gewesen sein
würden. Sie hatten eigentlich nicht den Character von Hausthieren, son-
dern von halb gezähmtem Wild. Der Original-Balle war gerade nicht
gefährlich böse, aber doch immer aufgeregt und drohend, wenn man in
seine Nähe kam. Dabei war er von einer solchen Störrigkeit, daß er sich
ohne Weiteres niederlegte, wenn irgend etwas mit ihm vorgenommen werden
sollte. Während er noch ein junges, verhältnißmäßig leicht zu bewältigendes
Thier war, wurde ihm der Nasenring eingezogen. Er hatte sich nieder-
geworfen und blieb während der Operation still liegen, ohne daß es nöthig
war, ihn zn halten oder zu befestigen, nur aus Eigensinn

Auch nach der Eastration war es unmöglich, ihn zum Ziehen zu
bewegen, während er allerdings gestattete, daß ihn ein leichter, dreister
Junge bestieg nnd so auch vom Flecke ging. Ebenso war es mit den
Halbblntanllem Sie konnten trotz Nasenring nie zum Ziehen angelernt
werden; ja ein früh verschnittenes, männliches Viertelblutkalb ging bei dem
Transport von nur einigen hundert Schritten nach einer andern Localität
zu Grunde. Es starb am Tage Darauf, in Folge des Tobens nnd Wüthens,

I mit dem es sich dem Transporte widersetzte. Da diese physischen Eigen-
schaften so bestimmt vererbt wurden, so dürfte aus diesem Zebublnte auf
fügfame Arbeitsochsen nur als Ausnahme gerechnet werden können, während
aus der Kreuzung der größeren indischen Zebuformen, deren gutes
Temperament gerühmt wird, mit europäischen Rindern wohl Arbeitsochfen
von ganz vorzüglicher Qualität hervorgehen möchten.

Es verdient noch bemerkt zu werden, daß das Fleisch der Kreuzungs-
producte von sehr guter Qualität war. Auch noch in den Viertelblut-
kälbern war eine gewisse Kernigkeit, eine wildartige Beschaffenheit, gegen-
über der matten Fadheit des gewöhnlichen Kalbfleisches, auffallend. —-

Was nun den Yak betrifft, dessen wir am Eingange erwähnten, so
ist dies merkwürdige Thier eine Art Mittelding zwischen Rind, Pferd und
Schaf. Er hat den Kopf des Damm, Der ganze Leib ist mit einem langen,

seidenweichen Haar bedeckt, welches von beiden Seiten bis auf den Boden
herniederfällt und der lange behaarte Schwanz gleicht einem Roßschweife.
In den Regionen des Himalaya-Gebirges wildlebend, ist der Yak den Be-
wohnern jener Länder bereits ein Hansthier und für diese von vielseitigem
Nutzen. Er wird als Zugthier, zum Transportiren von Lasten benützt,
sein Fleisch, namentlich dasder Kälber ist äußerst wohlschmeckend, die Kühe
geben reichliche Milch, sein Haar wird zu Tnchen von großer Haltbarkeit
verarbeitet, nnd sein langer Schweif sindet im Orient zu gesuchten Luxus-
gegenständen Verwendung.

Auch in Europa wird der Yak in neuerer Zeit bereits in verschiedenen
zoologischen Gärten, so in Berlin, gezüchtet; die Franzosen sind ans dem
besten Wege, das Thier zu acelamatisiren. Alle die von ihm ausgeführten
Eigenschaften lassen den Wunsch gerechtfertigt erscheinen, daß mit dem Yak
wissenschaftlich ausgefiihrte Kreuznngsversuche angestellt werden möchten, da-
mit aus diesen sich ersehen ließe, inwieweit dies Thier für die einheimifche
Landwirthschaft nutzbar zu machen wäre.

»s- Breslan (Einc befchcidcnc Bitte. Mehr als naiv.) Der
Redaetion des ,,Landwirth« ist die nachfolgende Zuschrift zur Veröffent-
lichung zugegangen. Indem wir diesem Wunsche hiermit nachkommen,
können wir nicht unterlassen, auch unsererseits Dem, was der Herr Ein-
sender ausgesprochen, das Wort zu reden. Es läßt sich nicht leugnen,
daß der Dienst eines Landwirthschaftsbeamten nicht allein ein schwerer,
sondern auch ein sehr wichtiger für das Gedeihen des ganzen Wirthschafts-
betriebes ift. Der landw. Beamte soll und wird, wenn er seine Stellung
richtig auffaßt, die rechte Hand seines Principals sein, er wird dessen Jn-
teresse nach allen Seiten hin wahrzunehmen suchen, und um dies zu er-
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reichen, mit Widerwärtigkeiten aller Art zu kämpfen haben. Von dem
Beamten, von seiner Thätigkeit, feiner Umsicht, wird es abhängen, ob das
Gut, auf welchem er schafft, eine größere oder geringere Rente abwirft.
Wenn wir dies hier Alles, obschon genugsam bekannt, nochmals betonen,
so thun wir es nur, weil wir gern dazu beitragen möchten, daß die »be-
scheidene Bitte« an betreffender Stelle ein geneigtes Gehör finden möge.
Die uns zugegangene anchrift lautet:

,,Eine bescheidene Bitte! Von allen Seiten wird von Arbeits-
einstellungen, von Strikes berichtet; alle Welt striket. Es giebt wohl kaum
noch ein Handwerk, ein Gewerbe, welches nicht die Arbeit eingestellt hätte,
um im Hinblick auf Die Preissteigerung aller Lebensbedürfnisse von den
Arbeitgebern eine höhere Löhnung zu erreichen. Allein nicht nur die
Arbeiter, welche sich ihr tägliches Brot durch ihrer Hände Arbeit verdienen,
welche nur körperliche, mechanische Arbeit verrichten, stellen überall die
Forderung eines höheren Lohnes und haben dies auch zum größten Theil
erreicht, auch den Arbeitern, welche sich durch ihre geistige Thätigkeit ihren
Lebensunterhalt erwerben, ist eine Verbesserung ihrer Lage zu Theil ge-
worden. Es sind dies die Staatsbeamten aller Kategorien; sie haben nicht
gestriket, da sich selbstverständlich eine Arbeitseinstellung ihrerseits nicht gut
durchführen läßt, und dieser Weg auch wenig geeignet sein dürfte, einen
höheren Gehalt zu erlangen. Der Staat hat selbst die Nothwendigkeit
einer Gehaltsverbessernng seiner Beamten eingesehen und in dankenswerther
Weise die Initiative ergriffen, und jenen eine Verbesserung der Gehälter
zukommen lassen, sei es durch directe Erhöhung derselben, sei es in Form
einer Miethsentschädigung in den theueren Städten.

Wenn wir nun fehen, daß allseitig die Nothwendigkeit eines höheren
Verdienstes, eines besseren Einkommens der heutigen Preissteigerung aller
Lebensbedürsnisse gegenüber anerkannt wird, so möchte es wohl nicht un-
billig und anmaßend erscheinen, wenn ein Beamter des landw. Gewerbes
sich eriandi, im Nattern seiner Colle-gen an Die Herren Pein-Speic- Die Bitte
zu richten, wo es noch nicht geschehen ist, wenn irgend möglich, auch ihrer-
seits die Initiative zu ergreifen und die Gehälter ihrer Beamten ein Wenig
zu verbessern. Von Strikemachen kann selbstverständlich keine Rede fein.
Fern sei es auch von mir, einer allgemeinen Arbeitseinstellung unsererseits
das Wort zu reden, das würde nur thöricht sein und wir würden uns
nur selber dadurch am meisten schaden. Jeder von uns weiß nur zu gut,
daß den Herren Principalen, wenn ein Beamtenposten vaeant wird, von
den sich um die Stelle Bewerbenden fast das Haus eingelaufen wird, daß
ihnen so viele briefliche Bewerbungen zugehen, daß der Papierkorb kaum
für alle die Zufchriften ausreicht. -—— Wenn wir es auch dankbar aner-
kennen müssen, daß schon der eine oder andere der Herren Prineipale in
gerechter Würdigung der Zeitverhältnisse jetzt ein höheres Gehalt als früher
gewährt, so kann doch wohl im großen Ganzen behauptet werden, daß die
Erhöhung unseres Einkommens nicht Schritt gehalten hat mit der Stei-
gerung aller Preise unserer Bedürfnisse Da ich gern alles vermeiden
möchte, was·irgend verletzend sein oder die Herren Principale verstimmen
könnte, so unterlasse ich es, auf Specielleres hier einzugehen. Ich möchte
ihnen nur die bescheidene Bitte recht dringend ans Herz legen, daß sie bei

Besoldung ihrer Beamten auf die Zeitumstände freundlichst Rücksicht nehmen
möchten. Ein Jnspector für vielleicht viele andere.«

Wenn wir hier eine bescheidene Bitte befürworteten, so sind wir
weiter genöthigt, ein anderes, nichts weniger als bescheidenes Ansuchen
öffentlich zu riigen. Von Seiten einer ,,Direetion des Mitteldentschen
Pferdezucht-Vereins in Erfurt wird eine gedruckte Aufforderung zu einer
im October D. J. in Erfurt stattfindenden Verloosung Ardenner Fohlen
colportirt. Den guten Zweck, den der Verein verfolgt, lassen wir dahin
gestellt sein. Wenn sich aber die von uns genannte Direetion nicht ent-

blödet, an die landw. Vereinsvorstände wie nachstehend sich zu wenden,
»Jndem wir uns erlauben, Jhnen inliegend 5 Loose ä 1 Thlr. zu über
senden, ersuchen wir Sie sreundlichst, dieselben gefälligst an intelligente und
für Hebung der Landwirthfchast Sinn habende Einwohner abzusetzen und
den Betrag dafür an unsere General-Agentur, Gerhardt nnd Schreiber in
Erfurt franen einzusenden. Die nicht abgesetzten Ldose wollen Sie uns-
gütigst binnen 4 Wochen fraueo per Krenzband mit einer 4stennig-·
marke versehen remittiren« so müssen wir aufrichtig gestehen, daß ein
solches Ansinnen mehr als naiv ift. Nicht genug, daß den Vorständen
der landw. Vereine zugemuthet wird, den Eolporteur für einen beliebigen
Verloosungsverein zu spielen, sie sollen auch noch die für denselben einge-
gangenen Beträge auf eigene Kosten einfenden und die nicht abgefetzten
Loose auf eigene Kosten remittiren. Das ist denn Doch, wie schon gesagt,
mehr als naiv!

  

* Vreslan Ernte-Nachrichten Truppen-Benrlanbungen. Landw.
Maschinen Flachsprobe Mnhmafchinen-Concnrrenz. Kartoffel- Ernte-
maschineu-Eoncurrcnz.) Nachdem die Roggenernte zum großen Theile nun
beendet sein dürfte, und man mit dem Dreschen begonnen hat, läßt sich über
den Ausfall derselben ein annäherndes Urtheil fällen. Von verschiedenen
Seiten wird leider darüber Klage geführt, dasz der Körner-Ema den geheg-
ten Erwartungen nicht entspricht, und schreibt man dies dem oft zu, von
welchem der Roggen befallen worden. Auch ausder Mark Brandenburg sind
uns Nachrichten zugegangen, dasz Rost und Honigthau schädigend eingewirkt
haben; so wird uns von einem Falle berichtet, wo 40 Morgen sechs Fuß
langer Roggen nicht des Abmähens werth gewesen, da sich keine Spur von-
Körnern in den Aehren fand, und das lange Stroh in Fol e der Saftstörung
morsch wie Pulver war. Wenn auch dergleichen Fälle gücklicherweise nur
vereinzelt vorgekommen, so dürfte doch, wie schon gesagt, der Körnerertrag,.
schon des stellenweier, dünnen Standes des Roggens wegen, kein übermäßiger
sein. —- Aus Antrag des landw. Ministeriums hat das Staatsministerium
einstimmig beschlossen, den Kriegsminifter zu bitten, dasz er die Commandeure
Der verfehieDenen Tssxmvpntheile ermächtigen möge. dem in diesem Jahre in
einigen Landestheilen ganz besonders hervortretenden Mangel an iänoiicheie
Arbeitern, welcher während der Erntezeit zu einem empfindlichen Nothstande
sich zu steigern drohe, durch Beurlanbung der Mannschasten soweit entgegen-
zuwirken, wie das militärische Interesse dies gestattet. Der Kriegsminister ist
auf dieses Gesuch mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit eingegangen und hat
die königlichen General- Commandos mit der entsprechenden Anweisung ver-
sehen. Wie wir erfahren, hat man bereits in der Umgegend von Breslau
von dieser Vergünstignng Gebrauch gemacht. — Mehr als je ist in diesem
Jahre der Handel mit landwirthsehaftlichen Maschinen, namentlich mit Müh-
und Dresch-«.Viaschinen, trotz der erhöhten Preise ein lebhafter. Die Fabriken
und Niederlagen sind kaum im Stande, den Vestellungen zu genügen, unD
täglich laufen deren noch ein. So wird auch aus Schweidnitz gemeldet, daß
die Nachfrage nach Dreschmaschinen so bedeutend ist, dasz der ganze, reiche
Vorrath, den die dortige Maschinenfabrik in diesem Artikel besaß, vollständig
geräumt worden ift. Man ftrengt alle Arbeitskräfte der Anstalt an, um neu
eingehende Bestellungen in kürzester Zeit befriedigen zu können.

So wie früher eine Roggen- und eine Raps - Probe, ist dieser Tage der-
Redaction des »Landwirth« eine cgelachfafarobe.eiugefanDt worden unD zwar
von Herrn von Watzdorf auf Schönfeld bei QonftaDt; dieselbe ist 31/2 Fuß
altes Maß lang. Dieser Flachs, wie berichtet wird, mit einer von H. Hum-
bert bezogenen, englischen Drillmaschine gesäet, aus Original- Rigaer Kronen-
Leinsaat gezogen, steht, ohne irgend erheblich zu lagern, auf 60 Morgen
bei normaler Dichtheit in einer durchschnittlichen Höhe von über 31x4 Fuß,
stellenweise bis 33/4 Fuß. Der Flachs ist in die zweite Frucht nach gedüngtem
Wei en erbaut nnd dürfte in Anbetracht des» Umstandes, daß auf demselben
zur teincultur besonders geeigneten Felde m den Jahren 1860, 1864, 1868
unD 1872, also alle vier Jahre, Lein gebaut wurde, den besten Gegenbeweis
gegen die vielfach behauptete Ansicht über Flachsmüdigkeit und Boden-
Erschöpfnng geben. — Wie Die betreffende Commisfion des Breslaner landw.
Vereins bekannt macht, wird am Freitag, den 26. d. M., 10 Uhr Vormittags,
abermals eine Mäh - Maschinen - oncurrenz in Griinhübel bei Breslau statt-
finden; es werden zehn MähsMaschinen concurriren und Die Arbeit den ganzen
Tag Dauern. —- Der landw. Verein des Kreises Neumarkt wird in diesem Herbst auf einem möglichst nahe einer Vahnftation der Niederschlefisch-Märkis-

gelegte Eapital trägt dem Besitzer unter günstigen Umständen die aller-
höchsten Zinsen ein. —-

Mstr. Booth erzählte uns, daß ihm schon mehrfach als Sprunggeld
für einen ansgeliehenen Stier, welcher während einer kurzen Saison auf
einer fremden Farm gearbeitet hätte, 1500 bis 2000 Thlr. gezahlt
worden wären. Noch im vorigen Jahre wurden Dem Mstr. Booth für
den Stier ,,Eommender in Chief« 2100 Thlr. als Sprunggeld offerirt,
welche Summe er jedoch als zu ,,geringfügig für ein so schönes Thier«
ausfchlng. Später im Sommer, am 29. August, starb dieses Pracht-
exemplar der Warlabh-Farm an den Folgen einer Lungenentzündung; es
war das ohne Frage ein harter Verlust für den Besitzer; er sagte in
seinem letzten Berichte über dieses Thier wörtlich: „he was an animal
beyond compaire“ und spricht weiter die Meinung aus, daß ein schöneres
Thier wahrscheinlich nie wieder geboren würde. ——

Wir können hier nicht all’ die vielen schönen Exemplare der Warlaby-
Heerde namhaft machen nnd beschreiben, sondern müssen uns darauf be-
schränken, von der fog. ,,Blume« des Stammes eine Beschreibung und
Schilderung ihrer exquisiten Körpergestalt zu geben, nnd bedauern nur,
daß wir nicht in den Stand gesetzt sind, eine wohlgelungene Abbildung

dieses Thieres, wie auch einiger anderen Muster-Individuen von Warlaby
in diesen Blättern dem Leser vorzuführen. Die uns augenblicklich vor-
liegenden Photographien mehrerer Stiere, Kühe und Rinder zeigen uns

aufs Dentlichste, besser wie jede Beschreibung, daß die Booth’sche Zucht

unsere vollste Beachtung verdient. Die Kuh »Lady Fragrant« ist zur
Zeit nicht nur das beste und werthvollste Thier der Warlaby-Heerde,
sondern sehr wahrscheinlich auch das schönste, edelste Exemplar der ganzen
Species Bos taurus.

Alle Kenner und Züchter der Shorthorn-Raee stimmen in ihrem
Urtheile überein: „She is the finest 00W in the world“. Es will
das zwar viel sagen, aber dennoch ist, so viel uns bekannt, dieser Aus-
spruch noch in keinem englischen Journale bestritten worden. -—-

Wir finden bei diesem Thiere durchaus symmetrische Proportionen,
was man sonst bei den Knrzhörnern nicht immer antrifft. Der zierliche
Kopf mit sanftblickenden Augen nnd einem kleinen, seinen Gehörn schließt
sich in vollkommenster Weise an das Genick und den schön gebauten Hals.
Die Schnlterpartie der »Ladh Fragrant« ist vielleicht das Gelungenste
an dem ganzen Thiere; die Schultern sind schön abgerundet, muskulös,
aber nicht mit Fettpolstern beladen. Von dem Widerriste aus, über den
Rücken und das Kreuz hinweg bis zum Schwanzansatze könnte man ein
langes Lineal oder auch ein ebenes Brett legen, nnd nirgends würde man

Unebenheiten oder Hohlräume wahrnehmen, so vollkommen eben ist diefe
Körperlinie. —- Der ganze Rumpf bildet durch die starke, gleichmäßige
Auswölbung der Rippenpartie und durch die gleiche Weite des Vorder-
und Hintertheiles gewissermaßen ein großes Viereck, an welchem die zier-
lichen, feinknochigen Beine schön angesetzt sind. Betrachtet man das Thier
von vorn, so fällt uns besonders die schöne, breite nnd tiefe Brustbildung
auf; einen so mustergiltigen Brnstbau hatten wir nie früher bei einem
Shorthorn - Rinde angetroffen. Doch auch dem Hintertheile der «Ladh
gfiragrant“ könnte man nahezu dasselbe Lob spenden ; die Hüften stehen bei
ihr weit ab, und gerade hierdurch bildet sich das Kreuz so schön unD
vollkommen aus. Die Hinterschenkel sind fleischig, jedoch nicht mit den
sonst hier vielfach bei den Shorthorns vorkommenden Fettpolstern über-
laden. — Wenn wir uns zur Besichtignng des Thieres hinter dasselbe
stellen und es von dieser Seite beschauen, so tritt die Vierecksgestalt des  

Rumpfes noch auffälliger hervor; die Spalte ist tief und voll nnd die
Spaltkerbe selbst eigenthümlich stumpf. Die Körperform der Kurzhörner
ist bekanntlich gerade im Hintertheile so wesentlich verschieden von der
unserer deutschen oder auch holländischen Niederungs-Rinder.; wie so oft
haben wir uns gewünscht, daß die eine oder andere (fonft werthvolle)
Holländer Kuh ein etwas schöneres Kreuz und eine besser gebildete Schenkel-
partie besäße.

Wenn man bei vielen Kühen der Shorthorn-Race ein kleines, flei-
schiges Euter findet, so setzt uns das nicht mehr weiter in Erstaunen;
wir kennen solches als Raee -Eigenthümlichkeit. Doch auch hier wieder
macht die ,,Lady Fragrant« eine rühmliche Ausnahme; ihr Enter ist groß,
geräumig und mit vier normalen Zitzen besetzt; auch der Milchspiegel
dieser Kuh ist nicht übel und läßt vermuthen, daß dieselbe in der Lacta-
tionsperiede reichliche Milchmengen liefert. -—— Endlich sei noch erwähnt,
daß der feine lange Schweif des Thieres mit einer sauber gehaltenen großen
Qnaste geziert ist. Die Haut dieser Kuh ist über den ganzen Körper von
der Beschaffenheit, welche man im Allgemeinen als wünschenswerth bezeichnet.

Die ,,Lady Fragrant« hat ihrem Besitzer schon viele große Preise,
23 silberne Becher 2c. 2c. eingetragen; schon als jähriges Rind machte sie
auf der Roynl Agricultural Show zu Plhmouth großes Aufsehen;
Mstr. Booth erhielt damals den ersten Preis für das Thier. Drei Mal
hinter einander wurde ihm für dasselbe auf den großen Ansstellungen der
sogenannte Königspreis zuerkannt, wodurch Mstr. Booth in Besitz eines
Tafelaufsatzes im Werthe von 100 Guineen gelangte. — Vielfach meldeten
sich auf Warlaby-Hall Kanflustige für das schöne Thier; noch im vorigen
Jahre wurden dem Mstr. Booth von einem nordamerikanischen Farmer
14,000 Thlr. für die ,,Lady Fragrant« offerirt, allein er schlug den
Preis aus, »denn ein solches Prachtexemplar giebt der weise Züchter nicht
aus der Hand.«

Alljährlich im Frühjahr findet in Warlaby eine große Auction
von Zuchtthieren statt; auf einer solchen im April 1870 wurde zuerst die

Kuh ,,Patriea«, welche auf der königl. landw. Ausstellung in Manchester
1869 den ersten Preis erhalten und alle dort anwesenden Landwirthe in
größtes Erstaunen versetzt hatte, für den hübschen Preis von 7000 Thlr.
an zwei Nordamerikaner sMstn Wallcott und Campell ans dem Staate
New-York) verkauft. Nachdem wurde das jährige Rind ,,Minaret« ver-
steigert und von denselben Herren zu 1750 Thlr. angekauftzsie erklärten
nach dem Zufchlage, daß sie ——— wenn nöthig —- den doppelt hohen Preis
gezahlt haben würden.

Aehnliche Preise wurden auf dieser Auction für jährige Rinder mehr-
fach gezahlt; von den Kühen kamen nur einige wenige zum Verkauf und
wurden noch höher bezahlt; die Gesammteinnahme ans jener Auction stellt
sich so hoch, daß man für dieselbe bei uns in Deutschland ein recht hübsches
Rittergut hätte aequiriren können.

Im Juli 1870 wurde eine der schönsten Kühe der WarlabysHeerde,
die ,,Ladv Grateful« an einen Canada - Farmer, Mstr. Eochrane, für
10,000 Thlr. abgegeben. Wenngleich dieses Thier schon in England als
Prachtexemplar allgemein bekannt war und hochgeschätzt wurde, so erregte
dasselbe jedoch in der neuen Heimath besonders großes Aufsehen; die ame-
rikanischen Farmer kamen viele Meilen weit herbeigereist, um bei Mstr.
Cochrane das Wunderthier der WarlabysHeerde in Augenschein zu nehmen;
eine schönere Kuh war nie früher von England aus nach Amerika über-
geführt worDen. Mstr. Cochrane kaufte zu derselben Zeit auch noch das
rothgesleekte (man) Rind »Ladv Booth« für 3500 Thlr. und das Stier-  

kalb ,,Royal Eommander« —- einen Sohn des früher genannten ,,Com-
mander in Ehief«, -—— aus der ,,Patriea« — für 4200 Thlr.

Die englischen Shorthorn-Ziichter hoffen zuversichtlich, daß durch die

verschiedenen Thiere der Warlabh-Zucht, welche nach Canada iibergeführt
worden sind, der Ruhm ihrer Eultnrraee in jenem fernen Lande für ewige
Zeiten gesichert ist und daß noch manch anderes werthvolles Zuchtthier
znr Blutauffrischung dorthin verkauft werden wird.

Die Farmer der vereinigten Staaten sind bei der Ueberfahrt der
schönen ,,Patriea« von einem großen Mißgeschick betroffen worden; das
Thier wurde nämlich beim Ausladen in New-York am Fuße beschädigt und
starb in Folge dessen einige Wochen später aufdem Gute des Mstr. Wallcott..

Jn Australien ist die Knrzhornraee ebenfalls sehr beliebt, und es
wird deren Züchtnng auch dort mit großer Vorliebe und besonderer Sorg-
falt betrieben. Obgleich der Transport edler Zuchtthiere von England aus
nach jenem fernen Welttheile sehr umständlich und äußerst kostspielig ist,
so werden dennoch alljährlich viele Zucht-Rinder dieser Raee zur Veredelung
der dortigen Stämme nach den Hafenplätzen von Sydneh, Port Philipp
und Adelaide verschifft.

Einer der renommirtesten Ziichter Anstraliens soll der Mstr. Mac
Dougall zu Warlaby, unweit Sidney sein; derselbe kaufte noch im vorigen

Jahre aus der Stammheerde des Mstr. Booth das Stierkalb ,,Field-
MarshallsBooth« für die Summe von 5600 Thlr» und weiter zahlte er
für den jungen ,,Major« 2800 Thlr. — Beide Thiere galten als be-
sondere Schönheiten der Warlabh-Zncht, und steht nur zu wünschen, daß
dieselben ihre große Seereise glücklich zurückgelegt haben.

Man sagt in England, daß die Warlaby-Heerde ihre Zuchtthiere über
fast alle Länder des Erdballs vertheilte, und diese den Ruhm des ganzen
Stammes überall verbreiten würden.

Schließlich möchten wir uns nach diesen Schilderungen erlauben, an
die geneigten Leser die Anfrage zu stellen: ,,Sind solche Resultate der·
Thierziichtung, wie sie zu Warlaby erzielt werden, nicht der größten Be-
achtung werth?«

Endlich können wir nicht unterlassen, hier noch anzuführen, wie es-
uns bei dem Besuche in Warlabh-Hall amüsirt hat, daß dort auch alle
übrigen Hansthiere, selbst die kleineren und unbedeutenden mit einer ge-
wissen Sorgfalt gezüchtet und gehalten werden. —— Die Tauben, welche
auf dem Hofe umherflatterten, waren große, hübsch gezeichnete nnd wohl-
genährte Thiere; auch das übrige Federvieh machte auf uns einen ange-
nehmen Eindrnck; die schönen Dorking-Hiihner waren von ganz besonderer
Größe nnd Schönheit, wirklich brillant im Gesieder.

Wenn wir weiter sagen, daß die Hunde und Katzen, welche uns dort
in vertraulichster Weise auf dem Hofe entgegentraten, ebenfalls Pracht-
exemplare in ihrer Art waren, so übertreiben wir durchaus nicht. Jn
Paris giebt es bekanntlich viele schöne, große Katzen, welche mit besonderer
Vorliebe gezüchtet und gut gehalten werden; die Katzen von WarlabhiFarm
stehen den Parisern nicht nach.

Wir können nicht unterlassen, unseren deutschen Standesgenossen,
welche sich für Thierzüchtung interessiren, dringend anzuempfehlen, nach
England und zwar vor Allem nach Warlaby zu reisen, um dort mit
eigenen Augen zu sehen, wie weit es die Leistungen talentvoller Züchter,
welche mit Ausdauer ihr vorgestecktes Ziel verfolgen, zu bringen vermögen.

Der Name Booth auf WarlabviHall wird neben denen der Gebrüder
(Solling und Robert Bakewell in der Geschichte englischer Viehzucht für-
ewige Zeiten mit goldenen Lettern prangen.  



schen Eisenbahn belegenen Kartoffelfelde eine Eoncurrenz-Arbeit für Kartoffel-
Aushebe-, resp. Kartoffel-Ernte-Ma chinen veranstalten nnd seiner Zeit davon
Nachricht geben, wo und mit wel en Arrangements die» Concurreni - Arbeit
stattfinden soll. Laut Vereinsbeschluß werden Praniien nicht ertheilt, dage en
das Resultat der Eoncurrenz-Arbeit in landw. Blattern bekannt gemacht. ie
Kosten der Hin- und Rückfracht der Maschinen auf der Eisenbahn werden
den Eoncurrenten von Seiten des Vereins erstattet.

(Okig,-Cm.s·» Spulen. (ürntebericht. » Vereinsangelegenhcitens »Der
Ausfall der diesjahrigenErnte scheint sich im Allgemeinen recht befriedigend

zu gestalten, zu bedauern ist nur, daß gerade unsere Haupt etreideart«—— der
Rvggen — den Erwartungen nicht ganz entfpricht. Jmmer in. aber ist auch
dieser besser gerathen, als nach dem mißlichen Stande der Saaten im vergangenen
Herbste anzunehmen war. Durch die anhaltende Dürre wurde die Einsaat bis
tief in den Spätherbst verzögert, die Keimung war eine sehr unvollstandige-
vieles wurde auch von den in Uiimassen vorhandenen Mäufen gefressen. Jm
Frühlinge lzeigten sich die Roggenfelder so schlecht bestanden, daß nicht unbe-
deutende F ächenumgeackert nnd mit Sommerung bestellt wurden. Die uberaiis
günstige Frühjahrswitteriing begünstigte war das» Wachsthum der Winter-
saaten ganz außerordentlich, das Getreide estockte sich gut, ohne zu» rasch zu
-'chossen, indessen eigten sich später die No genfelder doch erheblich dunner be-
standen, als der eizen. Es bewahrte si wiederum die Erfahrung- daß Der
Weizen noch gut gerathen kann, wenn man ihn auch im Fruhfahre „mit Der
Brille suchen« muß- während für das GedeiheU Deä Rogåens die bortomterliche
Entwickelung in höherem Grade den Ausschlag giebt. mAllgemeinenkonnte
indessen Der StanD des Noggens wohl befriedigen besonders beidenreicheren
nicht an Näfse leidenden Feldern, auf denen die einzelne Pflanze .. sich kraftig
bestockeii konnte. Man rechnete vor der Ernte auf einen mittleren Kornerertrag,
der Ausfall an Stroh schien um so leichter zu nerfchmerzeir da von dem vor-
jährigen Reichthum überall··bedeutendeNeste erubrigt sind, Diese Erwartung
ist aber nicht ganz eingetroffen, schon Anfang Juli· stellte sich der Rost an dem
Roggen ein, unD wenn man demselben auch« fur»diefe Frucht ‚lerne große Be-
deutung beizulegen pflegt, so sind doch die Korner nur klein gebliebenund
außerdem zeigen sich die Aehreii sehr liicienhaft. Welcher Umstand bei der
günstigen Witterung während der Blüthezeit die mangelhafte Befruchtung ver-
anlaßt hat, ist schwer zu ermitteln, genug, Der Ertrag des Roggens wird die
Stils-- ein«-r Durchschnittsernte nicht erreichen, nach den Ergebnissen einiaer
Probedrusche läßt er sich etwa um ein Fünftel bis ein Viertel niedriger ver-
anschlagen.

Bei dem Weizen wird der Ertrag sich höher herausstellen, obgleich auch
dieser vom Rost befallen ist und vielfach lagert. Dagegen hat auch der Raps
einen erheblich geringeren Ertrag geliefert, als nach dein üppigen Stande des-
selben anzunehmen war. Obgleich weder Käfer noch Maden den Raps be-
schädigtbaben, liefert der Erdriisch doch nur 8 bis 9 Scheffel pro Morgen.

Die Saminersaaten stehen sehr gut, Die Gerste, welche schon größtentheils
gemäht ist, zeigt sich voll in den Körnern und lang im Stroh. Noch üppiger
ist der Hafer gewachsen Auch Erbsen, Wüten und Lupiiien, sowie die zur
Grüiifütterung dienenden Geinengesaateii zeigen einen durchaus befriedigenden
Stand. Mehlthan hat sich in diesem Jahre nicht bemerklich gemacht, Die gelbe
Lupiiie hat stellenweise durch die Lupineiifliege gelitten. Dein Flachs hat die
feuchte, im Mai warme, im Juni kühle Witterung nicht minder zugesagt. Bei
den Kartoffeln sind in niedrigen Gegenden mit mangelhafter Abwässeruiig Be-
schädigiiiigen durch Näsfe vorgekommen, doch nicht in bedeiitendem Umfange,
im Allgemeinen gewähren die Kartoffelfelder einen sehr erfreulichen Anblick,
die Blüthe war besonders schön. Neiierdings bemerkt man stellenweise ein Ab-
sterben des Krautes, welches keine Folge des Kartoffelpilzes ist, der sich bis
jetzt noch nicht beiiierklich gemacht hat. Die Blätter färben sich nicht braun,
wie bei der Krankheit, sondern gelb nnd perdorren dann nach unD nach wie
im Herbste bei normalem Abschliisse des Lebens. Es zeigt sich diese Erschei-
nung nicht etwa blos an Frühkartoffeln, sondern auch an denZwiebelkartoffeln
und anderen spätreifen Sorten. Der Kiiolleiiansatz ist gut und die Kiiollen
sind in ihrer Ausbildung bereits außergewöhiilich weit vorgeschritten, trotzdem
wäre es zu wünschen, daß das die Ausbildung der Knollen bedingende Kraut
sich noch längere Zeit grün erhalten möchte. DemHopfen bat die Nässe nicht
zugesagt, auch hat die Hopfenwaiize an manchen Orten Beschädigiiiigeii aiige-
richtet. Der erste Kleeschnitt hat im Verhältniss zu den sehr niedrig gespaniiten
Erwartungen noch recht befriedigende Erträge geliefert und der zweite Schnitt
wird voraussichtlich noch besser ausfallen. Bei der kühlen Witterung im Juni
wuchs der Klee anfänglich zwar nur sehr langsam wieder nach, seitdem
Eintritt wärnierer Witterung aber zeigt sich eine recht üppige Entwickelung
Befriedigend ist auch die Weiszkleeernte aiisgefallen. Der Ertrag der Wiesen
hat sich erheblich niedriger herausgestellt als im vorigen Jahre, doch steht auch
hierbei ein ergiebiger zweiter Schnitt in Aussicht. Während der Heueriite war
die Witterung meistens regnerifch, so daß der größte Theil des Heues mehrfach be-
regnet ift. Thimotheegras istvorzüglich gerathen, die Weide auf den Bracheii war
gut und der junge Klee läßt nichts zu wünschen übrig. Auch Nunkelrüben,
Moorrüben, Kraut unD Fiitterinais berechtigeii zu den besten Erwartungen. Jm
Allgemeinen haben also die hiesigen Landwirthe Ursache, mit dem Ausfall der
diesjährigeii Ernte zufrieden zu fein. Leider scheint die Witterung das Ernte-
gFeschäst nicht begüiiftigen zu wollen, der Roggeii ist noch größtentheils Draußen,
Lrbfen unD Gerste lie en im Schnitt, auch die Flachsernte rückt heran, wo-
gegen der Weizen no grün ist.

Die diesjährige nasse Witterung hat der Trainage einen mächtigen Jmpiils
gegeben, überall haben die Ziegeleieii vollan zu thun, um Den Röhrenbedarf
zu befriedigen und sind dazu kaum im Stande, auch aits Schlesien werden per
Bahn vielfach Draiiiröhreii eingeführt. Leider fehlt es hier an tüchtigen und
ziiverlässigen Draintechnikern.

Der Gesiiiidheitsziistaiid des Biehs ist befriedigend, zwar macht die Maul-
und Klaiieiiseiiche sich noch immer bemerklich, tritt aber im Ganzen sehr iiiilde
auf. Lebhafte Besorgniß erregte vor Kurzem die Zeituiigsnachricht von Dem
Auftreten des Rotzes unter den Pferden einer Poseiier zur Schieszübung nach
Glogau marschirteii Batterie in den Bezirken, durch welche dieselbe ihren Weg
genommen hatte, doch verlaiitet bis jetzt nichts über sllnftecfnngen. Jm Kreise
Kröbeii sind dage. en Fälle von verdächtiger Druse constatirt.

Für Hamme? zeigt sich in neuerer Zeit ein sehr lebhafter Be ehr, die
Märkte in Borek, Gostyn 2c. waren von zahlreichen Händlern aus chlefien,
Sachfen unD Der Mark besucht, die außerdem noch auf den Gütern bedeutende
Heerden auflaufen. Man bezahlt je mich der Qualität für Schöpse unD Brack-
vieh 6—14 Thlr. pro Paar.

Aus dem Bereinslebeii ist zu berichten, daß der Präsident des Haupt-
vereins, Herr Rittergntsbesitzer v. Teiiipelhoff auf Dombrowka den Entschluß
kund gegeben hat, sein Amt iiiederlegeii zu wollen, da körperliche Schwäche
ihm nicht erlaubt, sich auch ferner in Der bisherigen aiifopjeriideii Weise dem
Peremsiveten unD anDeren_ öffentlichen Angelegenheiten zu widmen. Jn Kiirnik
ist im Anschluß an den Vaiiptverein ein neuer ,,landw. Ziveigvereiii für den
Kreis Schrnmn" gegrundet, dessen Vorsitz Herr Rittergutsbesitzer Graßinaiin-
Konlnkv führt« Die Iaan. Vereine zu Giieseii itnd Wreschen-Schroda (deutscher
Bereich hachen sich der agriciiltiircheiiiischeii Versiichsstation zu Kirschen ange-

o sen. _ _ »
Unsere Aussiellimgskasfe schließt mit einem Deficit ab, dessen Höhe noch

nicht genau festgestellt werden kanii,»da» einige Zahliingeii für die Eriniierungs-
gescheiike an die auswärtigen Preisrichter 2c. noch rückständig sind. Sollte
eine vollständige Deckung des Deficits ohne Inanspruchnahme der Garantie-
zeithiungen sich nicht erreichen lafsen, so wird auf jeden Fall doch nur eine
mäßige Rate derselben eingefordert werden.

 

» (Orci«g.-Ber.) Nainslaii, 18. Juli. (Sinn Flachsban Obwohl im
vorigen Jahre auf Dem hier tageiideii ersten „Deutfchen Fla )sbau-Con reffe
ein aberiiialiges Ziisainiiientreteii der Flachszuchter zu einem Congresie in
dlefem Jaltke,111«9»llls«sick)t eiioiiiiiieii war, fo»fteh·t»dies doch kaum noch zu
erwarten, weil diejenigen klachszüchten die in diesem Jahre Flachsniustek-
felder angelegthabeii unD den Flachs nach belgifcher Manier raufen nnd rösteii
werden, fur jetzt noch gar nicht in der Lage sind- über Die von ihnen
erzielten Resultate HJiittheiluii en machen zu können. Bon den in der
giesigen Gegend belegeiieii Fla ssniusterfelderiy auf Denen in den uächfteu
agen nach bel ifcher Methode die Ernte beginnen wird, oder scl on be-

gonnen hat, ha en die Herren Hauptmann a. D. Cretius an; täDteI
und Schwirzx Kreis Naiiislaii (140 Morgen Flachs), Ober- liiitmann
Grove auf Jietfche Kreis Oels, (350 Morgen Fiachs)- Sprin Vskpn
von Curland auf Polnifch-Wartenberg in Bezug auf die ommien
Schloßvorwerk, Meclaii, Doiiifel unD Trembatfchau (circa 400 Mor en
Flachs) v.Wa»lews i aufSimmenau, Kreis Creiizburg, otel-uiid Rit er?
ntsbesi er Heiiiemann Si Breslau lgoldene Gans) au Chudopiec bei
inne, rovinz Spof’en « beramtniaiin oferi ter auf Albrechtsdprf-
»rei»s Creu biirg, un Ädmini trator Zen er iii an schütz, Kreis Brieg,

fsir» ihre ni tunbedeutenden lachsfelder auf denen ch vorzügli e Qua-
litaten bei einer Länge· von meistens über 100 Centimeter voan en und
die sich m der erfreulichsten Weise als Musterfelder und der n chauung
Wette bewähren, -« Die. Erlaubnis ertheil, diese Flachsmufte elder zu
belie iger Information in Augen chein zu nehmen. Auffallend ist der

 

Abstand, den die nicht nach den belgischen Regeln an ebauten Felder nach-
weisen iind die kaum die Halte des Frga es verspre en. Vielen Anklang
findet die von der deutschen lachsbau- e? »
lung des Samenwechfels aus einer Provinz in die andere und es mehren
sich Darauf hin die Abschliisse der Miifterfelder fur iiachstes Jcchr in kaum
geahnter Weise. Güter, welche in die em Jahre mit einer gewi sen Aengft-
ich eit und nur schwer zu einem Verfu e von 5»—-10»Morsgen zu bewegen
waren, haben na den eclataiiten Er olgen sur nachste Jahr bereits
50—200 Morgen wieder abgef lofsen. — Auch der Besuch des Flachszuchters
Eongresses auf Der Wieiier eltausstellung wird bei dieser Gelegenheit
Iangeregt und freiidigst begrüßt. Als feste Theiliiehiner meldeten sich bereits
an: Hauptmann Cretius-Hönigern, Der Dich-Präsident des ersten chle-
fischen Flachsbau-Congresses, Prinz Biroii von Ciirland, Ober- int-
iiiaiin Grove-Netfche, und ObersAmtinaiin Hoferichter-Albrechtsdorf.

— (an Hiihiierziicht.) Nachfolgende hiihnerologische Notizen, welche wir
Der- .lanDto. Zig. f. Westph. u. Lp.« entlehnen, dürften von allgemeinem Jn-
terefse fein. Jii der Maiiserzeit giebt man den Hühnern am besten Weizen
und Gerste, wirdes kalt, so setzt man Hans zu oder giebt auch Weizenkleie
mit warmem Wasser angemeiigt und Kartoffeln und Küchen-Abfälle, setzt zweck-
mäßig auch etwas Mais zu. Es ist nicht rathsam, den Hühnern mehr als
10 pEt ihrer Nahrung in Fleisch zu reichen; füttert man sie mit reinem Fleisch,
so werden sie wild und bösartig, und kommen sogar Beispiele vor, daß dann
die stärkeren Thiere die schivächeren aiifzehren. Da ein Huhn5—6 Stunden zur
Verdauung gebraucht, so empfiehlt es sich, ihnen das letzte Futter um 4 Uhr, besser
schon um 3 Uhr Nachmittags zu reichen, damit sie nicht mit vollem Kropfe und
etwa hitzi em Korn in diesem auffliegen. Die Hühner find vielen Krankheiten
unterworgn Es ist viel leichter, diesen vorzubeugen, als ausgebrochener curiren.
Vor allen Dingen ist nöthig, Rein ichkeit, gefiindes Futter und reines Wasser;
in letzteres legt man zweckmäßig etwas roftiges Eisen oder Hainmerschlag Die
Krankheiten muß man rennen. Ein einfacher Schnuper z. B. steckt wohl an,
ist aber nicht gefährlich, obwohl die dicken Augen, welche die Hühner dabei oft
haben, dem Unerfahrenen Besorgnisse erregen. Sehr gefährlich und ansteckend
dagegen ist wirklicher Stoß, wobei eine dicke schleimige Masse aus Nase und
Hals fließt. Schlimm und sehr ansteckend sind auch die sogenannten Kalkbeine-
wobei sich eine dicke Borke und Knoten über die Zehen unD Beine bilDen.
Dies ist jedoch ganz leicht zu vertreiben durch Einschmieren mit Schwefelsalbe
oder auth- itiitWagenil)ee1-«. Eine andere Krankheit ist der fU'czi. weiße Kann-i,
Der zuerst als weißer Schimmel um Kamm und Augen ers )eint, dann weiter
geht, Den Hals kahl macht und sich über den ganzen Körper verbreitet. Es find dies
ebenfalls Parasiten oder Pilze und sind am leichtesten durch Eiiischinieren mit war-
mem Leberthran zu vertreiben. Häufig findet man, daß die Küken in den Eiern
sich vollständig entwickeln, aber nicht ausbrechen, sondern als aiisgebildete Thiere
todt in den Eiern sitzen. Jn diesem Falle ist die innere Haut unter der Schale
lederartig und so zähe, daß die Kiiketi nicht durchbrechen können unD deshalb
ersticken. Dies kommt hauptsächlich daher, wenn die Nester zu trocken und
warm sind; z. B. wenn die Hühner auf einem gedielten Boden oder in einein
festen Kasten brüten. Man kann Dem Uebel abhelfen, indem man einen
Kasten ohne Boden auf frische Erde setzt. nur eine ganz dünne Schicht von
Heu oder Stroh unter die Eier legt und hierauf brüten läßt; die Einwirkung
der frischen Erde verhindert dann das Zähewerden der Haut. Es ist auch
durchaus nöthig , daß die Briitheiiiie täglich das Nest verläßt und gleich vom
Nest weg in tühler Erde sich baden kann. Nachdem die Eier 4——5 Tage
aiigebrütet sind, kann man erkennen, ob sich in denselben Küken entwickeln,
wenn man die Eier gegen das Licht hält. Alle Eier, in denen sich dann
Blut-Aederchen zeigen, sind normal, Die anDern werden faul. Bonn man
also ZHennen gleichzeitig setzt, nach 5 Tagen die Nester revidirt, so kann man
alle lebensfähigen Eier auf 2 Hennen vereinigen und die dritte laufen lassen.
Wenn die Jungen anfangen auszulaufen, so kaiiii man leicht erkennen, ob
die noch heilen Eier lebende Junge enthalten, wenn man dieselben in lau-
wcgrtåies Wasser legt; alle Eier, welche lebendige Junge haben, bewegen
n) ann.

—- (Schwarzwild.) Da sich in neuerer Zeit die Klagen über Beschädi-
giingen durch Schwarzwild in auffälliger Weise vermehrt haben, und in vielen
Gegenden es gerade die aiisgedehnten Gemeindeforften sind, welche das meiste
Schwarzwild bergen, fo macht das landw. Ministerium auf den § 25 des
Jagd-Polizei-Gesetzes poii 1850 anfmertfam, nach welchem es die Gemeinde
in der Hand hat, hinfichtlich des Wildschadens in den Jagdpacht- Contracten
dadurch vorsorgliche Bestimmung zu treffen, daß den Jagdpächterii die Ver-
pflichtung auferlegt wird, allen durch Schwarzwild entstandenen Schaden zu
ersetzen. Alsdann würden jene mehr als bisher geschehen, auf Den Abschusz
des schädlichen Wildes Bedacht nehmen. Sollten sich aber Jagdpächter unter
dieser Bedingung nicht finden, so würde es sich empfehlen, bei der Verpachtung
der Jagd den Vorbehalt zii machen, daß der Jagdpächter den königlichen und
Coiiimunal-Forstbeamten, event. auch den etwa von der Staatsbehörde beson-
ders zu diesem Zweck abgeordiieteii Schützen unter Ausstelliing schriftlicher
Erlaubnißscheine zu gestatten habe, Schwarzwild jederzeit abzuschießen und
—- ohiie oder gegen Erlegiiiig einer mäßigen Taxe —- in ihrem Nutzen zu
verivertheii.

— (Preisfteigcrntig.) Die Preise »der laiidwirthschastlicheii Maschinen
sind in Folge der Steigerung von Roheisen um ca. 85 pCt., Stahl 25 pCt.,
Eoke 100 bis 150 pEt. und der früheren Steigerung von Arbeitslohn um
20 plSt. von den englischen Fabriken »in die Höhe gesetzt. Bei Locoiiiobilen
und Dreschniaschinen ist die neue Steigerung 15 Lstr. oder 100 Thlr. auf
jede Maschine.

— (Spargel als Mcdiriii.) Wie dein anierikanischen »York Courant«
von einem Arzte niitgetheilt wird, werden die Bortheile der Spargelpflanze
von allen an Rheuinatisnius und· Gicht Leidendeii nicht gehörig geschätzt.
Leichte Anfälle von Rheumatismus tollen durch einen mehrtägigen Genuß von
Spargel curirt werden können, während in mehr chronischen Fällen dadurch
eine roße Erleichterung erzielt wird, besonders wenn der Patient beim Essen
und riiiken alle Säuren vernieidet. Auch der Genuß der Jerusalem-Artischoke
(eine Art Sonnenblume) gewährt Erleichterung gegen Rheumatismus. Die
Köpfe können in der gewöhnlichen Sllieifegegeffen werden, aber ein von den
Blättern und Steiigeln bereiteter und täglich drei- bis viermal genossener Thee
ist,.wenii auch kein so angenehmes, doch ein sicheres Heilmittel.

—- (Dic Papierfabrik des Fürsten Bisniitrck) auf seinem Gute Barin
kann, so schreibt man der ,,Elbf. Ztg.«, den«-Anforderungen nicht mehr genü-
gen, welche der Export ihres Haupterzeiigiufses nach England an sie stellt.
Dasselbe besteht in der aus Fichteiiholz fabricirten Pappe. Die Fabrik ver-
arbeitet jährlich 600 Klaftern Fichteiiholz, und es wird soeben der Bau einer
neuen Fabrik in Angriff genommen, welche jährlich 1500 Klaftern zu verarbeiten
haben wird. Durch den Ankaiif benachbarter Forsten ist der Bedarf an Roh-
iiiaterial für lange Jahre hinaus gedeckt.

(Riiiderpift.) In Berlin ist diespamtliche Meldung eingetroffen, daß
in den Gouvernements Kalifch, Petrikau,« Radoiii und Sidlie in Polen
theils die sibirifche Pest unter dein Rindvieh, theils die Riiiderpest ausge-
brocl en ist. Mit Riickficht hierauf ist angeordnet worden, daß der Uebertritt
der siiiidvieh-Transporte über die preußifche Grenze nur dann gestattet
werden darf, wenn die aiizuordnende thierarztliche Untersuchung die voll-
ständige Uiiverdächtigkeit des Transports herausgestellt hat.

v.11. London, 16.Juli. Die Ziifiihr englischen Weizens zu unserem
gestrigeii Markte war ungewöhnlich gering: Die besten Posten desse ben fanden
bereitwilligen Absatz zu 1 Sh. per Quarter S{Inance gegen die Preise der vorigen
Woche. Aiisländischer Weizen war sehr fett, doch waren die Preise im Gan en
unverändert. Jn Weizen-Mehl war der Handel fest bei unveränderten Preiken
Englische Gerste war nicht angeboten; ausländische war träge und hatte bis-
herige Preise. —- Jn Paris war in der vorigen Woche der Markt für Mehl
sehr wenig verändert. Gegen Ende der Woche alt Acht-Markmehl nicht über
72 Franes 75 E. per 157 Kilos und für die etzten vier Monate ist es nur
mit 60 Francs notirt. Roggenmehl galt»25—z-27 Francs per 100 Kilos. Der
Handel in Weizen war sehr träge und Geschafte in demselben konnten nur zu
Stande kommen unter bedeutenden Eoncessionen seitens der Eigner, die Preise
chwankten zwischen 35 und 38 Francs »Per 120 Kilos. Der Schnitt des

ei ens hat in Al erieii und in dem südlichen Frankreich bägzonnen Jn der
Na barschaft von s aris erwartet man die volle Reife des eizens nicht vor
dem 20. und 25. Juli. Jm üdlichen Frankreich sind die Landwirthe mit der
Qualität und Quantität des eizens zu rieden.» — Die TotalsEinfuhr auslän-
dischen Biehes nach hier betrug in der vorigen Woche 22591 Stück gegen
17497 Stück in der correspondirenden Woche des vorigen ahres. Trotz des
knhleren Wetters war der Handel in Rindvieh gestern ni t so fest wie _bor
8»Tagen. Ausländisches Rindrieh war reichlig auf Dem Markt. Nebeneiner
hubfchen Anzahl aus Gothenburg waren 1100 tück Rindvieh aus Tönmngeii
und 230 Stück aus Spanien auf Dem Markt. Das beste ausldnbifcbe Vieh
reali tkte 5 Sh. 8 P. per 8 Pfund. Aus unseren eigenen Ditrieten waren
die uxuhren nur gering. Bei guter Nachfrage waren die Prei e ziemlich fest.
Die beten Schotten und Krenzungen machten 66h. « Öl); 2P- peksPikA Cnslksche Schafe waren knapp auf Dem Markt, doch waren ausländifche in

ellschaft übernommene Vermitte- 8

gemlicher An ahl vorhanden. Bei lebhafter Nachfrage bedangen die besten
owns und salbblubRacen 6Sh. 6 P. und hin und wieder 6 Sh. 8 P. per

fund.
* Breslau, 20. Juli. lBrcslaner Schlachtvichniarkt.] Markt-

bericht der Woche am 15.unD 18. Juli. Der Auftrieb betru : 1», 273 Stuck
Rindvieh (darunter 120 Ochsen, 153 Ku e). Man zah e ir 50 Kilo-
Saturn Fleischgewi t excl. Steuer Prima- aare 151/2— 1»6 hlr., zweite

ualität 12——13 T lr. geringere 8-— 9 Thlr. —— 2. 657. Strick Schweine.
Man zahlte für 50 Kilogramm Fleischgewicht beste feiiiste Waare 16 bis
17 Thlr., mittlere Waare _13—14 Thlr. — 3. 1210 Stuck Schafvieh.
Gezahlt wurde für 20 Kilogainin Fleischgewicht excl-« Steuer Primawaare
6 — 6'/2 Thlr. —- 4. 477 tuck Kälber wurden mit 12 —- 14 Thlr. per
50 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer bezahlt.

« Berliii,· 19. Juli. [Stärkclicricht.] In Folge des Hochsommers
eh_t das Geschäft iii Kartoffelfabrikaten weniger lebhaft. N»otiru»n en,

s rinia Kartoffelstärke in chemisch reiner centrifugirter Waare in Fas ern
von 6—8 Ctr. nnd in Säcken von »2 Ctr. Jii alt 51 e—57-1e Thlr.. ab
Schlesien 51 6*51/3 Thlr., Kartoffelstarke und ehl ohne Centrifuge ge-
arbeitet oder chemisch gebleicht 5154—55/19 Thlr., ab Schlesien 5-5/12
Thlr.c abfalleiide Sprimaforten Stärke und Mehl nach Boiiitat 45/6-5
Thlr., Secunda do. 419—-493 Thl.

Wochenbcriiht fur Samcreicn von Paul Riemann u. Comp.
Brcslan, den« 22. Juli. »Die Witterung der abgelaufenen Woche war zu-

meist trocken, zuweilen stark windig. Die Ernte ist wesentlich vorgeschritten.
Das Geschäft in Kleesamen blieb noch immer sehr belanglos. Noth-Klee,

geschäftslos, mittel 12 — 15 Thlr. pe 50 Kilogramm Netto, feine Qualitäten
fehlen. Von Weiß-Kleesamen kommen schon größere Pöstchen neuer Ernte
zu Markte. Die Ausbbildung des Körnchens ist eine gute, dagegen ließ die
Farbe Manches zu wünschen übrig, indem die Saaten stark punktirt und ‚grünlich.
ausfielen, mittel weiß 14 bis 16 Thlr., fein 17—19 Thlr., neue feine Saat
20—21 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Schwedischer Kiee 20 bis 30 Thlr.
per 50 Kilogramm Netto. Tannenklee 15 bis 20 Thlr. per 50 Kilogramm
Netto. Lupinen ohne Aenderung, gelbe mittel 22/3—3 Thlr., fein 31/6 bis
31/3 Thlr. per 100 Kilogramm Netto, blaue nicht offerirt, 21/2—3 Thaler per
100 Kilogratnni Netto. Wicken, ruhig, mittel 33/4 bis 4 Thlr., fein 41Xz bis 41/3
Thlr. per 100 Kilogramm Netto. Senf. 8 bis 9 Thlr. per 100 Kilogramm Netto»

Berlin, 20. Juli. sProducteii-B·iirse.] Weizen loco-« 1000Kilogramm
76-—— 86 Thlr., I” Juli 86 -1-4 Thlr. bez. —- Rosgen loco W 1000 Kilo-
gramm 50——55 Thlr. gefordert, W Juli 523X4—7X8 « hlr. bez., 4m Juli-August
511X2——7-8 Thlr. bez., W September-October 513-8—7X8 Thlr. bez., 4m October-
Noveniber 511-4—5-8 Thlr. bez., » November-December 503/3 w7/3 Thlr. bez. —
Gerste, große und kleine, M 1000 Kilogramm 44 bis 58 Thlr. — Hafer
loco » 1000 Kilogramm 41 bis 51 Thlr. —— Erbsen, M 1000 Kilogramm
Kochwaare 49 bis 55 Thlr., Futterwaare 44-—48 Thlr. Roggenmehl M Juli
7 Thlr.171,-2 Sgr. bez. —- pcinöl » 100 Kilogramm loco 261A3 Thlr. —-
Rüböl W 100 Kilogramm loco 24 Thlr. bez., ‚m Juli und Juli- Au ust
241-2——1X3 Thlr. bez. — Oelsaat M 1000 Kilogramm Winterrü sen-T lr.
— Spiritus yet 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr. 8—6 Sgr. bez.,
» Juli und ‚n Juli-August 23—22 Thlr. 8—-6 S r. bez., M August - Sep-
tember 23 Thlr. 3 —2 Sgr. bez., W September: ctober 20 Thlr. 18—16
Sgr. bez., » October - November 18 Thlr. 21—14 Sgr. bez., ze- November-
December 18 Thlr. 8—6 Sgr. bez.

Bericht von Cuiio Breslauer.
Breslau, den 22. Juli. sLanvmarkt.] Das Angebot am heutigen Markte

war etwas größer als in den letzten Tagen, nichtsdestoweniger fand dasselbe
zu unveränderten festen Preisen leicht Unterkommen Neben hiesigen Mühlen
waren zuiiieist Fremde Käufer.

Weizen fest, w 100 Kilogramm Netto weißer 8—87/12—9 Thlr. gelber
63X4—72X3—87X12 Thlr. Roggen fest, per 100 Kilogramm Netto 51/6—51/2—55/6
Thlr. Gerste unverändert,-« 100 Kilogramm Netto 4— 42/3—51/6 Thlr. Hafer
unverändert, » 10C Kilogramm Netto 41X2—4«—’X3 Thlr. Erbsen, M 100 Kilogr.
Netto Kochwaare 5—51/3 Thlr., Futterwaare 41X6—45,-6 Thlr. Bohnen, M 100
Kilogramm Netto 75/12—79/3 Thlr. Lupinen, M 100 Kilogramm Netto 25/6—3
Thlr. Wicken nominell, f” 100 Kilogramm Netto 4—41/3 Thlr. Mais M
100 Kilogr. Netto nominell,61X3-62X3 Thlr. Oelsaatcn, fest,-et 100 Kilogramm
Netto Raps 91/4—95/6—101/3 Thlr. Winterrübsen 91-"4—92X3—101J12 Thlr.
Rapskiiclien 4.72 50 Kilogramm Netto 70 bis 75 Sgr.

Amttiihe sJtntirungen vom 22. Juli 1872.
Pro 100 Kilogramm.

 

  

Eine mittle ordYaare

» » m set Ali Thl- Set Eli- Thl- Sgt Ae
Weizen,weißer ........ 8 l 25 l — 8 ' 10 i« —- 7 12 ' —

Do. gelber ......... 8 ,- 10 — 8 -—- —— 7 8 -—
Roggen ............. 5  24 — 5 l 15 ——- 5 5 —
Gerste .............. 5 l — ... 4 i 25 — 4 20 -—
Hafer neuer .......... 4 s 20 —- 4 f 14 f —- 4 8 —
Erbsen .............. ‚ 1 4 f 0 4 .- _5 « 0 —- 2 « —-

. Kartoffel-Spiritus (m 100 Liter ei 100 pCt. 231X2 Thlr.
Raps 101/3—10—92/3 T)lr., Winterriibsen 10—97/12-91/12 Thlr.

_ Producteii-Martt-Bericht
der Schlcsifchen Central-Bank fur Landwirthfchaft und Handel.

Breslaii, den 22. Juli 1872.
Weizen fest, per 100 Kilo ramm netto, weißer 81X4—87X12—9 Thlr.,

elber 62/3—72/3—81/2 Thlr. t) oggen fest, per 100 Kilo ramm netto, schlen-
scher 51X4——51-2—55sz Thlr. Gerste in einer Waare gefucht, per 100 Kilo-
gramm netto, schlesische 41/2—43/4—51/6 Thlr. Hafer offerirt, per 100 Kilo-
gramm netto, chlesischer 41X2——43-4 Thlr. Erbseii ohne Umsatz, per 100 Kilo-
gramm netto, ocherbsen 51,«5—55X12 Thlr., Futtererbsen 41/6—45/6 T lr. —
Wirken nominell, per 100 Kilogramm netto, schlefische 4—42/3 Thlr. ahnen
ohne Umsatz, per 100 Kilogramm netto, schlesische 75X12—72X3 Thlr., galizifche
62/3—7 Thlr. Lupineii still, per 100 Kilogramm netto, gelbe 25/6—‚3 Thlr.,
blaue 23,-«4——25,-«6 Thlr. Mais unverändert, per 100 Ki ogramm netto, 61/3
bis 62/3 Thlr. Oclsaaten behauptet, per 100 Kilogramm netto, Wiiiterraps
f)1,l4—95-«6——105X12Thlr., Winterrübsen 91,-4——95,-z—101-(;Thlr. Schlaglciti un-
verändert, per 100 Kilogramm netto, 81-3——91Xz—10 Thlr. Hanfsamcii nomi-
nell, per 100 Kilogramm netto, 6 bis 61X(;—62X3 Thlr. Rapskiichcn iingarische
gesucht, per 50 Kilogramm, schlesischer 21/3—21/2 Thlr., ungarifcher —- T lr.
Thhmothce per 50 Kilogramm 7—8—81/2 Thlr. Leinkiichen per 50 Kilo-
gramm 3—31A; Thlr. h «

Mit Beginn unserer _heutigen Berichtswoche wurde die Witterung trübe
und regnerisch, doch trat fchon Mittwoch ein günstiger Weiidepunkt ein, und
haben wir uns bis jetzt des schönsten Wetters zu erfreuen. »

Die Oelsaaten- Ernte, welche leider während ungünstiger Witterung vor
sich gehen mußte, dürfte nun als beendet zu betrachten fein. »

Die Roggen-Ernte ist im vollsten Gange und bei noch wenigstens 8 Tage
schönem Erntewetter wird dieselbe vollendet fein. h

Von neuem Roggen kamen einzelne kleine Partien zum Markte, und da
die Qualität desselben eine weit bessere als die der vorigen Ernte ist, wurden
sehr hohe Preise dafür bezahlt. —- Da neuer Roggen .. eben nur in kleinen
Quantitäten vorkam, und alter trockener nur fehr sparlich zugeführt wurde,
mußten Eonsumenten stark ausländischen Roggen kaufen, der von Stettin in
größeren Posten offerirt wurde. , · _

Die Preise waren gegen die vorige Woche wesentlich besfere, sowohl für
ausländische, wie iiiländische Waare. » »

Weizen, wovon nur ganz kleine Partien zum Markte kamen, wurde
ebenfalls zu steigenden Preisen gehandelt, und konnte kaum der Platzconsum
befriedigt werden, da nhaber von Lagern, welche nicht mehr von Bedeutung
sein können, sehr zurühaltend waren. _ ·

Hafer war ziemlich stark angeboten, und bei wenig Kauflust behaupteten
sich doch die Preise. ..

Mit G erste war das Geschäft belanglos, da Zusuhren von feiner Brau-
waare sehr mangelten. » .

Oelsaaten wurden mit Beginn der Woche zu höheren Preisen gehan-
delt, und befestigtesich die Stimmung dafür von Tag zu Tag, bis am Sonn-
abend die Preise eine Kleinigkeit wichen.

Guts - Bernäiifn
Rittergut Jawor, Kr. MilitschsTrachenber

Ber er auf» Jawor, Käufer Rittergutsbefitzer
sptadttzmhte (Dampfmahimuhie) zu Liegnitz Verk. Kaufm, und Mühlen-

besitzek Mut er in Liegnitz, Käufer Kaufm. Sporn in Beng.
Borwerk Sophienthal bei Liegnitz. Verk. Frau Vorwerksbels Maenchen

zu So hienthah min er Ofenbaumeister Kowalsky in Bres au.
hlengrundstn zu Wilkau bei Schweidni ,» Verk. Muhleiibefitzer

Rb rig, Käu er Rittergutsbes. v. Lieres auf ilkaii. .
ittergut tud ienna, Kreis Ratibor Verk. Rittersntskssictks Ö. Merkel,

 

Verk. Rittergutsbesitzer
gB e r g e r in Namslau. Käufer Kaufmann saak Neumaiin zu Breslaiu
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— Für die Norddeutsche Hagel-Versicherungs- Gesellschaft versendet franeo Antragsformulare die General- Agentur des Staatsanwalts a. D. von Schmidt zu Groß - Slogan. —
 

  

   

 

  

    

  
  

       
  

 

  

  

RICHARD GABRETT G SONG. 995"
Etablirt seit dem Jahre 1778.

m ......« —- .
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Looomobilo . pro ohm sehinen. St ohelevatoren.
« s

« Drills. Pferdehaeken. « -
Lager von Beservetheilen. Yes-«
Masehinenlager 6: Comptoir

US  2- .L Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

n etc-nah Galizien-III ai- so
Paul merkten

ADer Landwirthsihaftliche Verein des Kreises Neumarkt in Schl.
hat befchlo'fen, in diesem Herbste auf einem möglichst nahe einer Bahiistatioii der Niederschlesisch-Märkischen Eisenbahn
gelegenen kartoffelfelde eine [1083

Ceneurrenz-Arbeit sit-r Kartoffel-Aushebe-,
resp. Kartoffel- Ernte - Maschinen

zu veranstalten. — Besitzer, resp. Erbauer derartiger Maschinen werden ersucht, ihre Aiiineldiingen an den Secretair
des Vereins, Herrn Gustav Viartin an Neumart iii Schlesien, einsendeii zu wollen, von ivelchem sie seiner Zeit
Nachricht erhalten werden, wo und mit welchen Arrangeinents die Coiiciirrenz-Arbeit stattfinden soll.
«- Laut Vereinsbeschlusz werden Prämien nicht vertheilt, dagegen das Resultat der Concurrenz- Arbeit in land-
wirthschaftlichen Blättern bekannt gemacht. Die Kosten der Hin- nnd Rück-Fracht der Maschinen auf der Eisenbahn
werden den Herren Concurrenten von Seiten des Vereins erstattet. . .‚

Neuniarkt in Schlesien, 15. Juli 1872. Das Verkms-Pmsidium,
ADr. Jmmerwahr.

« « « siuuuusospdsssin bekannter Güte von unserer Chemischen Fabrik in Ilalemba offerirt [993-11

m. man. nten-ell'üient 0lss .... \“. I. .‘\

Silesia’ Verein ehemiseher Fabriken.
Unter Gehaltsgarantie o eriren wir die Dünn ersabrikate unserer Etablissements zu Ida- und

Marienhütte und zu Breslau: Sitperphosphate aus Bakergiiano, Spodium (Knocheiikohle) und Phosphorit,
Kalifuperphosphat, Stickstoffsuperphosphat, Knochenmehb gedampft oder mit Schwefelsäure präparirt 2c. Ebenso
führen wir die gangbaren, sonstigen Diingiiiittel: Chilisalpeter, Kalisalze, s1»«5ei·uguaiio, schwefelsaures und anima-
lisches Ammoniak 2c. Proben und Preiseourants stehen Jederzeit zur Versagung

Bestellungcn bitten wir zu richten

entweder an unsere Adresse nach Ida- und Marienhütte bei Saaraii, . [1026-x
oder an die Adresse: „Silesia. Verein chemischer Fabrikem Zweigniederlassung (fruher Adieu-Gesellschaft

der chemischen Sängerfahrt?) zu Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 12.

Was Rittkrgyt TZlkyakgdorf bei Triebel, Kreis Sorau i. L., soll fo-

xortf Unter sehr güllfllgßll Bedlngungen verkauft werden und ersuchen wir Selbst-

äu er sich direct zu wenden an den

Hypotheken-, Credit- und Vorschuß -Verein in Leubus,
„eingetragene Geiiosseiischast«.

Felix Loben. Breslau,
Neue Schweidnitzer Strafze Nr. 9,

empfiehlt aus der Fabrik des Herrn AlWo ‚l‘aatz in spalle [L d. S.:

Germania-Mähemasrhinen, Drills in jeder beliebigen Reihenzahl,
Breitdreschinaschinen, Göpel-Dreschinaschinen, 1-, 2-, 3- und
4spännig, Guanostreuer, Heuweuder, Pferderekhen, Häcksel-
schneider, Schrootmühlen, Kartoffelqnetschen 1e.

©e‘fällige Aufträge werden baldigst erbeten.

Die Staszfurter chemisehe Fabrik
vormals Vorder c6” Gra‘ineberg,

Aktien - Gesellschaft,
empfiehlt zur nächsten Bestellung ihre

Kalidünger- und Magiiesia-Präparate,
Superphosphat Knochenkohle

Und Gemischte Dunger.
Kalidungung beseitigt das Moos auf Wiesen und liefert besseren Heuertrag

Viehsalz und Lecksteine billigst.
Prospeete, Preiscourante und Angaben nber Anwendung nnd Frachteii gratis und sraneo durch die

Staßfurter ehe-mische Fabrik

  
       

[1029

[1068 

 

 

normale Verse/er ec- Grz‘meberg, 1125-0

Aktien - Gesellschaft
Zur Herbstbestellung

empfiehlt gedämpftes, fein gemalenes Knochenniehl, nnaufgesehlossen und aufgeschlossen [124-5
 

 Die Zuckerabrik zu Koberwih.
  

—-

 

 

— »

---- N a p s d U n g e r
in vorzüglicher Güte empfiehlt die Superphosphat-Fabrit von Schmidt a: Stade in Franken-
ftein USchL und werden Bestellungen entgegengenommen in der Niederlage des Herrn [113-6

L. hüllt-ing- in Dies-sitz
Carbolsiiure,

Desinfections-Pulver
und _

flüssige Carbolsäuren zur Desinseitiom sowie zu thierarzneilichen Zwecken empfiehlt in bekannter Qualität
1099 5 Chemische Fabrik O wesen-Leipzig

Schrader GI erend.

Berantivortlicher Redacteur: Wilhelm Korn.

  

Mäh-Masehinen-Concurrenz in
Grünhübel bei Breslau.

» Freitag, den 26. Juli, 10 Uhr Vormittags beginnt in Grün-
hitbel die Concurrenz von 10 Müh-Maschinen und dauert den
ganzen Tag. [1097-8

Die Couimission des Breslauer landw. Vereins.
 

Für den Einkauf und Verkauf
von Saat-Getreide aller Arten

empfiehlt sieh die ]1106

Ostdeutsche Producten-sann
 

Frankfurter Lebens - Versicherungs - Gesellschaft
in Frankfurt am Main,

gegründet 1844.

Grundkapital:
Reserven:

Drei Millionen Gulden —
Fl. 2,453,579 14 Xa

Die Gesellschaft iiberiiimiiit")revens-, Lciiireniszenz «-Liltersveksorguiigs- nnd Ausfluuersszersiciiernn en der
verschiedensten Art, mit und ohne Gewinn-Betheiligung der atif Lebenszeit Versicherten, zu äußerst billigen
und liberalen Bedingungen —

rämien

Jede weitere Auskunft ertheilt bereitwilligst, auch nimmt Meldnngen zur Uebernahme von Agenturen gern
entgegen

Breslau, im Juli 1872.

1107-2]

der General-Ageut für Schlesien
I‘. v. Klinlsowström,

Coniptoir: Junkernstraße Nr. 2.
 

Revision der iheiiiisihen Dinger-Fabrik zu Ida-Marienhütte
bei Saarau Firma: SlleSIa, Verein ihemisiher Fabriken

Bei der am 10. Juli abgehaltenen Revision waren zniii Versand aufgelagert:
I. 5678 Cir. Einodaenfoh'lcmSuperphverhat Nr. Il des Preis-Courants;

II. 1300 Etr. Phosphorii-Suverphosphat.
Die Durchschnittsproben enthalten folgende Mengen in reinem Wasser leicht lösliche Phosphorsäure:

5678 Cir. 1300 Cir.
Knochcnkohlen-Stiperphosphat Nr. 11: Pl)osphorit-Superphosphat:

nach Bestimmung I..... 14,18 Z 0,5 «-
- - II. . .. 14.21 - 10,48 -

im Mittel ........... 14,19 Z 10,49 /
garantirter Mininialgehalt 14,00 - 10,00

SchlesirnDie littrsnchsstaiion des liindwirthsihasllicheili Mithin-Vereins für
1131Jdn-Mnrienhütte, den 20. Juli 1872. Dr. Bretsehneider.

Das Chorus-Amt Prieborn
200 Stück starke Hammel zu laufen. [1124
 

fucbt möglichst bald

Die anerkannt besten [938
P. I

Altar-Apparate
zur Reinigung des Trink- und Koch-
wassers für Zimmer- nnd Küchen-
gebraueh liefert ·

die Fabrik plastiseher Kohle
(II. Lorenz & 'I‘Ii. Vette)

Berlin, Engel - Ufer Nr. 15,
u. versendet illustrirte Preis-Couraiite
gratis nnd franco.
Jn Breslau halten Lager:   »re--2.-- Os- -

miladiiig
Schweidiiilzerstrafie, »Pechhi"itte«.

zum Jnserirenl
Die

Allgemeine Binniioiferla j·i
Jnsertions-Organ für Obstbau und Landwirthschaft .-

(Auflage 10,000),
wird allen Handels- und Herrschaftsgärtnern, allen laiid
wirthschaftlichen und den damit in Verbindung stehenden
Vereinen, allen größeren Grundbesitzern (letzteren auf Ver-
langen) Ende jeden Monats gratis und franeo zugesendet.

Diese Ofserte enthält Angebote und Gesuche aller land-
wirthschaftlichen, forstwirthschaftlichen und gärtnerischen
Artikel, und haben diese Jnserate einen außerordentlichen
(Erfolg; die Jiisertionsgebühren sind möglichst billig, es
kostet die 4spaltige Colonelzeile oder deren Raum 4 Sgr.

Der Herausgeber Bernhard Thalacker
1089-01 in Gohlis-Leipzig.

W Dampfpslua
John Fewler G Co, Leeds.
Commandite in Smalllltlllll’g, Holzhvf Nr. 9-
ertheilen Auskunft über Dampspflüge und übersenden auf
Verlangen gratis Kataloge und Broschnren. John
Fowler & Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an
Ort nnd Stelle, wo der Ankauf von Dayipfpflügen ge-
wünscht wird, zur Beurtheilung der Verhaltnisse nnd der
für diese passenden DampfpflngsMaschinen und Geräthe.

1072 Åuetionen
von Zucht- und allerhand anderem Vieh, von Wagen-
ferden 2c., sowie von Mobiliar nnd sonstigen beweglichen
egenständen in: unb außerhalb übernimmt unter günsti-

gen Bedingungen oder Vereinbarun»
der einzig in Breslau von der Konigliihen Regierung

bestellte nnd vereidete AuctionssCommifsarius

G. Hausfelder,
I- Bureau: Schuhbrücke Nr. 77. m
Eianspeeton im Vertrauen auf die wärmste·Emp·feh-

lung seines jetzigenHerrn und gestützt auf seine bisherigen
guten Zengnisse, biltet die Herren Prinei ale, welche um
1. October ihre»Beamtenpo·-’ten neu zu esetzejt münf ZU-
um angelegentlichste Berücksichtigung Etwaige Offerten
bittet der i etreffende unter Angabe der Bedingungen sub
J. S. 200 poste restante Polgsen gefälligst einfenben au
wollen. [1117

 

.. . Heinrich a Otto,

   

 

In. beste Palmkuehem
nicht durch Sänre extrahirt, sondern ans reinen, gepreßten
Paliiikernen·,· mit bedeiitendem Fettgehalte, in »Qualitat
erheblich better als Rapskucheii, offeriren zur halingen1 und
zur Winterlieferung . [4. x

Paul Kleemann a Go.
Zur Saat

offerirt das Domiiiiiim Cziesehowa, K1«.Liiblinit3, Correiis-
Staiiden-Roggeii in schöner Qualität. Bestellungen werden
baldigst erbeten. [1121-3

iuigi« zhiei
hochtrageiide Kallnunen

von großem Schlag und edler Raee werden von
einer Herrschaft ans einein Stalle, in dein noch

niemals die Lungenseuehe herrschte, zu kan-

fen gesucht — Gefällige Offerteii werden

unter Chiffre G. 2332 an die AnnoncensErpedition
von Rudolf Messe in Breslau erbeten. 5

Carbol-Salben und -Seifeu,
sofort wirkend zur Zerstörung des Wurms, des Klauen-
raszes nnd der Rände, überhaupt gegen Wunden und
Geschwüre der gefährlichsten Art bei Pferden, Rindern,
Schafen, Hunden iind Schweinen. Schon nach einmaligem
Gebrauch wird die Krankheit gehoben. Sie finb das
sicherste Präservativniittel für gesunde Thiere gegen die
Ansteeknng und beseitigen jede Art von Ungeziefer bei
Thieren und in Räumlichkeiten » _

Mit reis-Courants stehe gern zu Diensten.

G. . Bräuer jun., Breslau
Alte Taschenstraße l7, 1. Stege. [1017-x

Einen tüchtigen Wirtbfchaftsschreiber
sucht das Dominiiim .5
l. October 1872 oder auch früher.

ergisdorf bei Sagan. Antritt am
[1021-2

Ein unverheiratheter Wietlischaftslieainter, in den
30er Jahren, gegenwärtig noch activ, sucht zum 1.«Oetober
e. bei bescheidenen Ansprüchen eine anderweitige Stellung.
Gefällige sllbrenen werden von den Herren Seile und
Mattheus in Liegnitz entgegengenommen. 1093

Zum sofortigen Antritt wird für ein größeres Gut in
Oberschlesien ein nnverheiratheter, der po iiischen Sprache
mächtiger Rechnungsführer und Hofverivalter gesucht. Der
Bezug einer kleinen Caution ist ·erwiinscht. Meldungen,
jedoch nur persönliche, bei Unterzeichnetem. [1118-0

Suckcr, Oekonomie-Director in Fauljnppe per Lüben.

Von der W. G.Korn’schen Buchhandlung in Bres-
lau sind zu beziehen: . » [7

Geliside-Isienltbukljer
nach dem vom Ministerium des Jnnern für ganz

Preußen vorgeschriebenen Schema.
Jn starken Pappdeckel gebunden.

Preis für 40 Exemplare 1 Thlr.
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Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.


